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Schlimmer Is 1 Volksschulwesen sind die Verhältni den Höheren Schu en. Die Ober-
klassen zäihlen bıs 45 Schülern, und VO  3 15 000 Kandidaten für die vorletzte Oberklasse
mußte INa  - 6000 zurückweisen. Zwar wurden seit 1947 sieben eCcu«ec Lyzeenerrichtet und bıs 1963
sollen eitere Vier eröffnet werden, ber die Schulaufsichtsbehörden haben insgesamt 43 eue BC-
fordert. Die gleiche Behörde hatte für 1962 nıcht WENISCT als 111 Erweiterungsbauten verlangt,
ber LUr wurden genehmigt, für 1963 1ST das Verhältnisnoch ungunstıger: VOo  ‚} 164 geforderten
wurden 1Ur genehmigt.

Auch dıe Universitäten und andern Hochschulen platzten AuUs$s allen Nähten. 1962 studierten
nach Schätzungen 300 000 Studenten den französischen Hochschulen, davon 100 01019 Parıs.
Am stärksten SIN SCIT 1958 jedoch dıe Unıversıtäiten der Provınz gewachsen, Straßburg

%o , Aıx-Marseıille und Lyon Yo, Dıjon, Montpellier und Toulouse 0/9 und Parıs
O79 Überall mußten Neue Institutsgebäude errichtet werden, ber viele VO  - ihnen werden

TSTE IN dem Schuljahr 1965 fertig werden. In Parıs kommt überdies noch die Wohnungsnot tür
die Studenten hinzu. In den Cites UN1LV:  aıres und den Internaten der grandes &coles gibt
1Ur 01010 Wohnplätze.Diıe übrigen Studenten sınd auf Privatzımmer angewı1esCcN, die oft bis
30—40 l des ihnen ZUT: Verfügung stehenden Geldes verschlingen. (Revue de P Action populaire,
Päarıs, Dezember

Klagen katholischer Verleger den USA

In der merıca VO November 1962 fragt der Verleger McManus VO: der Helicon Press ı
Baltimore, woher denn komme, dafß die katholischen Verleger der USA heilfroh N, wWenn S1e

VO'  3 Bu das nıcht gerade ein Roman der 1116 Erzählung SCl; 5000 Stück verkaufen
könnten, doch i den USA iwa Millionen Katholiken, darunter 55 500 Priester und
Ordensleute gebe. Er die Sıtuation „erschreckend“.

Sein CIBCNCS Haus und viele andere Verleger, schreibt c hätten sıch angelegen SC1IH lassen,
fur gebildete Laıen veröffentlichen. Jetzt sehe sich CZWUNSCH, Ansıcht drastisch
revidieren.

Dabei gebe gebildete katholische Laıen, die lesen, und WAar nıcht NUur re Fachliteratur,
sondern auch andere ernsie Bücher Aber INa  3 sıch die Frage stellen, ob S1IC katholische
Lıteratur lesen.

Und das führe der Frage, ob die katholischen Laıen katholischen Fragen richtig
erzOogecn Die eisten VO  »3 ihnen hätten wohl katholische Schulen besucht, ber dort hätten S16

den Katholizismus VOT em SCLHNÖI apologetischen Form und überdies csehr akademisch gefärbt
kennengelernt.

Die katholischen Verleger ihrerseiıts hätten Generationen indurch VOT allem Gebets- un Er-

bauungsliteratur aufgelegt, die ju8 SEeEWESCN SC1 für gebildete Menschen. Und auch die
besten derartigen Veröffentlichungen mehr für Priester und Ordensleute bestimmt BEeEWESEN
als für Laıen. Zwar habe INd  - auch hochstehende Werke veröftentlicht. ber diese VOr em
theologischer Natur SEWESCH und für Theologen und Seelsorger bestimmt.

Darum gelte 9 den gebildeten Katholiken der USA Bücher bieten, die 7wischen den
Erbauungsbüchern und denen der Wissenschaft liegen und iıhnen dıe große katholische
Tradıition vermitteln.
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